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deutsche Schlachtenbericht.
r an Warschau heran . — Verteidigungsstellungen

der Narewsestung Rozan gestürmt.

Großes Hauptquartier , 23. Juli . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nächtliche Handgranatenangriffe des Feindes nörd-
Md nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen,

n, »sd 3" bex  Champagne unternahmen wir in der Gegend
:n Zk. m Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten die
efer9 Mtcrränder.
* » eil Im Priesterwalde mißlang nachts ein französischer
L'L
zu ih,! 3" den Vogesen dauerten die Kämpfe fort . Ein
lte. Ti sicher Angriff gegen die Linie Lingekops—Barrenkopf
e Ei1- jrdlich von Münster ) wurde nach heftigem Nahkampf
"US- , und in den Stellungen der Bayern und Meckleuburgi-

Jäger zurückgeschlagen; zwei Offiziere, vieruud-
chtsr-tzig Alpenjäger wurden dabei gefangen genommen.
> batooi icham Reichsackerkopf griffen die Franzosen erfolglos an.
lieer-h Bei Metzeral warfen wir sie aus einer vorgeschobenen
.Mm  itKuttg, die wir , um Verluste zu vermeiden, planmäßig
Qtg! i-der räumten.
m jefeA« Erwiderung der mehrfachen Beschießung von

lkvurt und anderer Ortschaften zwischen Maas und
el nahm unsere Artillerie gestern Pont -a-Mousson

Feuer.
Unsere Flieger griffen das Bahndreieck von St . Hi-
in der Champagne an und zwangen feindliche Flie-

zum Rückzuge. Auch auf die Kasernen von Gerard
Ivurden Bomben abgeworfen . Bei einem Luftkampf
Conslans wurde ein feindliches Kampfflugzeug ver-

nchisa'ü ltkt. /
Oestllcher Kriegsschauplah.

In Kurland folgen wir den nach Osten weichender«
Bfen unter fortgesetzten Kämpfen, bei den gestern

r  Kausendfünfhundertfünfzig Gefangene gemacht undri Geschütze, viele Munitionswagen und Feldküchen er¬
ntet wurden.

Gegen den Narew und die Brückenkopfstellung von
«schau schoben sich unsere Armeen näher heran . Bor
«z°n wurden das Dorf Miluny und das Werk Szygi
lt dem Bajonett gestürmt. In letzterem zweihundcrt-
Azig Gefangene gemacht.

Nächtliche Ausfälle aus Nowo Georgiewsk miß-
tzeir

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westuser der Weichsel von Janowiec (westlich
Kazimierz) bis Granica ist vom Feinde gesäubert.
Waldgelände südöstlich von Koziniec wird noch mit

Wen Nachhuten gekämpft. Zwischen Weichsel und
"8 gelang es den verbündeten Truppen , den zähen
verstand des Gegners an verschiedenen Stellen zu
"chen und ihn dort zum Rückzuge zu zwingen. Die
Wen Verluste der Russen sind außergewöhnlich groß.

Oberste Heeresleitung.
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. Llngekopf und Barrenkopf liegen drei bis vier Kilv¬
er nördlich Münster ; Granica zehn Kilometer südlich
Worod.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien, 22. Juli . Im amtlichen Kriegsbericht wird

Meilt, daß sich österreichisch-ungarische Truppen von
deutsche von Süden den Forts von Jwangorod

r*1" Bei Chodel und Borzechow warfen Teile der
"ke des Erzherzogs Josef Ferdinand nach hartem Rin-
«°te Russen aus mehreren Stellringen . Die Verluste
Gegners sind groß . Die Zahl der bei der Armee des
E ^ ogs eingebrachten gestern gemeldeten Gefangenen

8000, die Beute auf 15 Maschinengewehre und
tẑ ""tionswagen . Am oberen Bug erstürmten unga-
Ski^°8imcnter den Brückenkopf Dobrotrvor , nördlich
-onka—Struinilowa . Aus dem italienischen Kriegs-

dauert die Schlacht im Küstengeländc fort,
^aasienischen Angriffe wurden blutig abgeschlagen,
Ctjflj/'d) der ungarische Landsturm heldenhaft bewährte.

Sdraussina , wo die österreichisch-ungarischen
l'- ' kn zum Gegenangriff übergingen , ist der Feind im

Gegen den Görzer Brückenkopf brachten die
namentlich in der Richtung gegen Podgora im-
Kräfte in die Schlacht. Zehn Jnfanterie -Regi-

L griffen hier nacheinander vergebend an . Fast
^Wrte der Kampf zum Handgemenge. In einzelne
knicke gelang es dein Feinde cinzudringen . nachts

wurde er wieder ytnausgeworfen . Die mit einzig da¬
stehender Begeisterung und Zähigkeit fechtenden k. u. k.
Truppen haben somit nach viertägiger Schlacht ihre Stel¬
lungen sowohl am Plateau von Doberdo als auch im
Görzer Brückenkopf behauptet. Der Kampf ist jedoch noch
nicht abgeschloffen. ^

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Die Wacht am Dnjestr.

: : Aus dem K. u. K. Pressequartier wird von der
bukowinisch-bessarabischen Front und vom ostgalizisch-
russischen Grenzfluß Sbrucz dem „Essener Generalan¬
zeiger" von seinem Kriegsberichterstatter Waldmann ge¬
meldet, daß die Russen vergeblich neue Kräfte , darunter
ausgezeichnete Tscherkessenabteilungen, versammeln , um
den Uebergang der Oesterreicher über den Fluß nach Ruß¬
land zu verhindern und die Armeefront Pflanzer -Baltin
an neuer Stelle zu durchbrechen. Die Kämpfe, die in den
letzten Tagen besonders in dem nördlichen Teile der buko-
winischen Grenzfront stattgefunden haben, führten zur
Festsetzung der Oesterreicher auf dem rechten Dnjestrufer.
Wie in den Karpathenkämpfen machen die Russen, die hier
in achtfacher Reihe heranstürmen, die wahnsinnigsten An¬
strengungen zur Verdrängung der Oesterreicher, doch alle
ihre Angriffe werden unter furchtbaren Verlusten im Keime
erstickt. Sie gelangten selten zu den Drahtverhauen , noch
seltener kommt es zum Handgemenge. Ueberall zeigen sich
die österreichischen Verteidiger dem Gegner überlegen
Die Wacht am Dnjestr erweist sich seit Wochen trotz wü¬
tendster Anstrengungen der Russen den Anforderungen ge¬
wachsen.

Russische Gesittung.
: : „Rußkoje Slowo ", Moskau , vom 3. Juli , ver¬

öffentlicht an erster Stelle einen Artikel ihres Kriegskorre¬
spondenten am Dnjestr, Sergei Mamontow , der mit
naiver Brutalität von den deutschen Kriegsgefangenen
plaudert und nebenbei erzählt : „Alle Deutschen, die ich an
diesem Tage gesehen, sahen verwahrlost und bis zum
äußersten Grade gequält aus . Unsere Obrigkeit nimmt
ihnen zu allernächst ihre Helrne und ersetzt diese durch allen
möglichen Kopfputz, sogar durch Zylinder und Damen¬
hüte ."

Wo mögen auf dem Kriegsschauplatz Zylinder und
Damenhüte Herkommen? Vermutlich aus geplünderten
Läden gestohlen und zu dem vom „Rußkoje Slowo " be¬
zeugten Zweck mitgeschleppt.

Niedriger hängen!
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben: Nach einer Mitteilung in den „Basler Neuesten
Nachrichten" entblödet sich der russische Generalstab nicht,
folgende Meldung zu verbreiten:

„Oesterreichische Soldaten des VI . Korps , die in
den ersten Tagen des Juli in der Gegend von Cholm
gefangen genommen wurden , versichern, daß die Deut¬
schen in Rawa —Ruska (nordwestlich Lemberg ) 5000
russische Gefangene füsiliert haben. Sie fügen bei, daß
die als Verstärkung eingetrosfenen Soldaten einen
großen Friedhof gesehen haben, auf dem alle diese Hin¬
gerichteten bestattet waren ."

Es wäre unangebracht, an eine von so niedriger Ge¬
sinnung zeugende Veröffentlichung auch nur ein Wort der
Widerlegung zu verschwenden.
Windau von den abziehenden Russen in Brand gesteckt.

: : In Libau eingetroffenen Nachrichten zufolge haben
- die Russen, bevor sie Windau verließen , Hafen und Stadt

in Brand gesteckt, die zum größten Teil auch niederge¬
brannt sind. Auch in anderen Teilen Kurlands haben die
zurückflutenden russischen Truppen entsprechend dem Be¬
fehle ihrer obersten Heeresleitung Ortschaften, Güter und
Bauernhöfe entweder angesteckt oder in barbarischer Weise
geplündert . Die Bewohner wurden von ihnen vielfach
weggeschleppt und in das Innere des Landes verschickt.

Jwangorod unter dem Feuer Ser schweren Artillerie.
: : Der Kriegsberichterstatter E. Lennhoff meldet der

„B . Z . a. M." aus dem k. und k. Kriegspressequartier am
22. Juli:

Der Druck gegen die in Südpolen zurückweichende
russische Front äußert sich augenblicklich am stärksten bei
Jwangorod . Die Festung ist, nachdem ein weiterer Vor¬
stellungs-Sektor zwischen Weichsel und Bahnlinie gebrochen
wurde , aus der Weichselseite von den Angreifern belagert.
Bereits hat schwere Artillerie das Feuer auf die Gürtel
werke eröffnet . Südlich der Linie Lublin —Cholm geht es
ebenfalls vorwärts , doch immer noch muß Schritt um
Schritt erkämpft werden. Denn was sich schon bei der re¬
sultatlosen Gegenoffensive zeigte, tritt jetzt immer deut¬
licher hervor : in diesen Raum hat die russische Heeres¬
leitung das Hauptabwehrzentrrlm verlegt . In den letzten
Tagen kamen wieder auf den nach Lublin führenden Bahn-
linien bedeutende Verstärkungen an , und deren Eingreifen
machte sich denn auch bald bemerkbar, ohne allerdings der
Offensive Halt gebieten zu können. Ein deutlicher Beweis
dafür , daß die Russen sich hier beträchtlich verstärkt und
vor allem ihre Kampfeinheiten wieder auf volle Stärke
gebracht haben, ist auch der Umstand, daß von den Truppen
des Erzberzoas Joses Ferdinand allein von einem einzi¬

gen russischen Regiment 2700 Gefangene gemacht wurden.
Mit größerer Hartnäckigkeit und Ausdauer , oft Mann ge¬
gen Mann , werden die Kämpfe geführt.

Die Gründe , warum die Russen ihren Widerstand ge¬
rade hier trotz außerordentlich großer blutiger Opfer so
energisch durchzuführen trachten, liegt auf der Hand . Die
Besitznahme Lublins und Cholms und dadurch der Bahn-
knotenpunkte durch die Verbündeten muß die Lage der
russischen Armee ganz bedeutend verschlechtern. Vor allem
wird die Lage Jwangorods bei Abschließung von der über
Lublin führenden Bahnlinie empfindlich beeinflußt . Dann
wird aber auch die Möglichkeit, zwischen Weichsel und Bug
Truppen zu verschieben und umzugruppieren , durch den
Verlust der einzigen im Frontbereich liegenden West—Ost-
Linie sebr geschmälert. Unsere Vortruppen tasten sich
immer näher an diese Linie heran . Ersprießliche Tätigkeit
verrichtete ein Nachrichten-Detachement der vierten Armee,
dem es gelang, hinter die russische Kampffront zu kommen,
dort wichtige Beobachtungen aufzustellen, sich dann wieder
einen Rückweg zu bahnen und dabei noch hundert Gefan¬
gene mitzubringen.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Generalstabsbericht.

: : Der Bericht des türkischen Generalstabes vom 21.
Juli lautet : An der Dardanellenfront hat sich am 20. Juli
nichts von Bedeutung ereignet . Die Mine , die wir am 19.
Juli gerade vor einer feindlichen Gegenmine zur Explosion
gebracht haben, hat feindliche Soldaten , die dort arbeite¬
ten, verschüttet. An den übrigen Fronten nichts Beson¬deres.

: : Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom
22. Juli lautet:

Am 20. Juli abends versuchte der Feind einen
durch Bombenwürfe vorbereiteten Bajonettangriff ge¬
gen unseren linken Flügel ; seine Reihen wurden aber
durch unser Feuer gelichtet und kehrten in ihre Stel¬
lungen zurück. Bis zum Morgen erneuerte er seinen
Versuch dreimal ; wir warfen ihn aber immer wieder
zurück und trieben ihn mit schweren Verlusten bis
in seine Stellungen . Bei Sedd ul Bahr beschoß der
Feind am 20. Juli nachmittags unseren linken Flügel
zwei Stunden lang vergeblich . In der Nacht zum 21.
wiederholte er die Beschießung , indem er unseren rech¬
ten Flügel mit Leuchtkugeln und Scheinwerfern be¬
leuchtete, ohne Wirkung ; wir hielten es für über¬
flüssig , zu antworten . In derselben Nacht verursachten
unsere Batterien bei Kum Kaleh durch Feuerüberfall
aus das feindliche Lager bei Sedd ul Bahr eine große
Explosion und einen zwei Stunden dauernden Brand
in dem feindlichen Munitionsmagazin . Am 21. Juli
beschossen wir das Lager und die Artillerie -Stellungen
bei Mortoliman wirksam , der Feind erwiderte wir¬
kungslos.

An der Front im Irak versuchte der Feind , um
seine Niederlage zu verschleiern . Demonstrationen durch
abgezweigte Truppen , welche wir mühelos abwehrten.
2Iü kw* üllriaen Fronten nichts Bemerkenswertes.

' Der" türkische Freiheitstag.
: : Die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt an

der Spitze ihrer Freilagsausgabe:
Der Türkei zum Gruß!

Der 23. Juli ist der türkische Freiheitstag . An diesem
Tage begann vor sieben Jahren , 1908, die junge Türkei ihr
politisches Dasein mit dem Programm , dem Volk der
Osmanen im Innern und nach Außen eine selbständige
Entwicklung zu sichern. Dieses Programm wurde damals
auch in solchen Ländern begrüßt , deren Regierungen jetzt
über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und über
ihre Gebiete in Europa und in Asien das Los werfen
wollen. Einen Ersatz für solche Scheinfreundschaften hat
das Ottomanische Reich bei den Mächten gefunden, mit
denen es auf Grund einer wahrhaften Interessengemein¬
schaft Schulter an Schulter im Kampf um Sein und Nicht¬
sein steht. In diesem Kampf bewährt die Türkei ein Hel¬
dentum, vas den glänzendsten Tagen der osmanischen
Geschichte ebenbürtig ist. Sie führt den Krieg unter schwe¬
ren Enttäuschungen für ihre Feinde und zur Bewunderung
ihrer Verbündeten. Am Tage der Nationalfeier in Kon¬
stantinopel weilen unsere Gedanken mehr als je bei den
tapferen Bundesgenossen mit dankbarer Freude über die
bisher vollbrachten kriegerischen Taten und mit innigen
Wünschen für den endgültigen Erfolg des ruhmvollen
Kampfes.

Der englische Khedive möchte abdanken.
: : Nach zuverlässigen Berichten aus Kairo wird , über

die Untersuchung des jüngsten Attentates auf den Khediven
strengste Geheimhaltung beobachtet. Der Khedive wollte
der „Frankfurter Zeitung " zufolge nach dem Attentat ab¬
danken und unternahm deshalb mehrfach Schritte , doch
zwangen ihn die Engländer , auf seinem Posten zu ver¬
harren . Die Engländer beabsichtigten, ägyptische Soldaten
in englischer Uniform nach den Dardanellen zu entsenden.
Die Soldaten revoltierten aber , so daß auf ihre Verwen¬
dung verzichtet werden mußte . Ganz gewaltig ist der Zu¬
strom Verwundeter nach Aegypten. Die großen weltbe¬
rühmten Hotels Menahouse , Heliopolis , Semiramis . Sa-



voy sind in Hospitäler umgewandelt . Das gleiche gilt
für Alexandrien und Smyrna . Der von australischen Sol¬
daten eingeschleppie Typhus verursacht Verheerungen.
Dabei macht sich das Fehlen von sanitären Materialien
bemerkbar. Die Heuschreckenplage, die in so furchtbarer
Form noch nicht ausgetreten war , richtet unermeßliche
Verwüstungen an.

Der Krieg zur See.

erlassen; der Unteroffizier aber verübte , sobald er sich ent¬
deckt sah, Selbstmord , indem er sich zwei Kugeln in den
Kopf schoß, unter Beteuerung seiner Unschuld. Seine
Frau erschien gestern vor dem Kriegsgericht unter Anklage
der Mitschuld am Diebstahl durch Hehlerei. Nach dem
Plädoyer wurde Frau Proust freigesprochen.

Der „Excelsior" nennt das einen „dramatischen Vor¬
fall." Wir nennen es eine neue Bestätigung der bereits
genugsam erhärteten Tatsache, daß die französischen
Soldaten im eigenen Lande plündern.

Ein französisches Unterseeboot verschollen.
: : Wie der Korrespondent der „Franks . Ztg ." in Genf

ms zuverlässiger Quelle erfährt , wird das französische
tinrerseevoot .fJoule " seit dem 83. April vermißt . Es ist
bisher keinerlei Nachricht wieder von ihm eingelaufen , so
daß an dem Untergang des Bootes nicht mehr gezweifelt
werden kann.

Das Unterseeboot „Joule " gehörte zu den neuesten
Tauchbooten vom Typ der „Pluviose " und war seit 1911
in Dienst gestellt. Seine Besatzung betrug in Friedens¬
zeit 25 Mann.

Kein deutsches Linienschiff versenkt.
: : Einer Reutermeldung zufolge hat Mac Namara im

Unterhause mitgeteilt , daß das am 2. Juli in der Ostsee
von einem englischen Unterseeboot versenkte Linienschiff
ein Schiff der Deutschlandklasse „Pommern " gewesen sei.
Hierzu wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß in der
Ostsee bisher überhaupt kein deutsches Kriegsschff durch
ein feindliches Unterseeboot zum Sinken gebracht wor¬
den ist.

Der „Garibaldi " italienisches Admiralsschiff.
: : Nach einem Drahtbericht der „B . Z. a. M ." aus dem

k. und k. Kriegspressequartier förderten Taucher, die die
Unfallstelle des am 18. d. M . torpedierten italienischen
Panzerkreuzers „Giuseppe Garibaldi " absuchten, auch eine
italienische Admiralsflagge zutage. Dies könnte die von
den Italienern verheimlichte interessante Tatsache bestäti¬
gen, daß der in den Grund gebohrte Kreuzer das Admi¬
ralsschiff der vor Ragusa -Gravosa operierenden Kampf¬
einheit war.

Sonstige Kriegsnachrichten.
■ Schimpfliche Behandlung des Gouverneurs Schultz.
' Energische Gegenmaßregeln , die hoffentlich sofort er¬
folgen werden, erweist folgende Nachricht als notwendig:

: : Bekanntlich ist der G o u v e r n e u r von Samoa.
Dr . Schultz,  seit Okober vorigen Jahres auf der Insel
Motuihi bei Auckland (Neuseeland ) mit 16 anderen Ge¬
fangenen interniert . Für Dr . Schultz, der ein halbes
Menschenleben in den Tropen gelebt hat , ist das rauhe
Klima der an und für sich vielleicht gesunden Insel gerade¬
zu gefundheitsgefährlich . Er ist mit den anderen Gefan¬
genen, Handwerkern , Seeleuten usw., in einer etwa 240
Quadratmeter großen, sonst für den Aufenthalt von Kran¬
ken bestimmten Baracke untergebracht , die in Verschlage
eingeteilt ist. Seinen Verschlag muß der Gouverneur
selbst reinigen , für eine angemessene Waschgelegenheit ist
nicht gesorgt ! Dazu ist er dauernden psychischen Quäle¬
reien seitens der „Gentlemen " ausgesetzt.
! Das lästige englische Parlament.

: : Der Vorschlag des Ministerpräsidenten Asquiih , das
englische Parlament auf sechs oder sieben Wochen zu ver¬
tagen , hat , der Londoner „Times " zufolge, unter den
Mitgliedern des Hauses starke Beunruhigung hervorgeru¬
fen. Die Opposition hiergegen zeigte sich bereits am Mitt¬
woch. Sicher ist, sagt die „Times ", daß bei dem Antrag
auf Vertagung in der nächsten Woche ein Zusatzantrag ge¬
stellt wird , der eine Kürzung der Ferienzeit verlangt.

Der Sieg der Waliser Bergleute.
: : Der parlamentarische Mitarbeiter der Londoner

„Daily News " teilt mit , daß auf Grund des zwischen der
Regierung und den Bergleuten von Wales getroffenen
Abkommens das Munitionsgesetz für Südwales nicht in
Kraft tritt . Das Munitionsgericht für Südwales ist zwar
errichtet worden , aber es wird nicht tätig sein, wenn das
Abkommen eingehalten wird . Minister Henderson begrün¬
dete dies damit , daß die Kündigungen der Bergleute er¬
gangen seien, ehe das Munitionsgesetz im Parlament ein¬
gebracht und angenommen worden war.

Die Ausschaltung von Südwales aus dem Geltungs¬
bereich der Strafbestimmungen des Munitionsgesetzes ist
vielleicht der größte Triumph , den die ausständigen Berg¬
leute über die Regierung davongetragen haben. Jetzt wird
es sich bald zeigen, ob die Arbeiter im übrigen England
gesonnen sind, sich diese Bevorzugung der Leute von Wales
gefallen zu lassen, oder ob sie auch ihrerseits die Aufhebung
des Strafparagraphen und die Wiederherstellung des
Streikrechts verlangen werden.

Rumänische Abweisung von Treiber bandsbeschwcrden.
: : Die „Basler Nachrichten " melden aus Buka¬

rest : Die Gesandten Englands und Frankreichs ver¬
weisen bei der Regierung darauf , daß große Mengen
Maschinenteile aus Oesterreich und Deutschland nach
der Türkei durch Rumänien gehen , obwohl es sich
um Material für Geschütze und Munitionsfabriken
handele . Die rumänische Regierung erklärte laut Vi-
torul , die Statistik weise nach, daß der Transport von
Maschinenteilen durch Rumänien nach der Türkei ae-
genüber den beiden Vorjahren eher abgenommen yaoe
als gewachsen sei, daß sich ein Verbot daher nicht recht-
fertigen lasse.

Tie amerikanische Note in Berlin eingetrofsen.
: : Die Antwortnote des Präsidenten Wilson ist

bei der amerikanischen Botschaft in Berlin eingetroffen.
Eine Washingtoner Reuter -Meldung besagt , der in

der Note mit Bezug auf weitere Gefährdung des Le¬
bens von Amerikanern gebrauchte Ausdruck „unfreund¬
liche Handlung " sei so auszulegen , daß ein solcher
Fall zum Abbruch der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Amerika und Deutschland führen könne.

Wer plündert in Frankreich?
: :Das Pariser Blatt „Excelsior" vom 7. Juli 1915

brachte folgende Notiz:
Im Laufe des vergangenen März wurde in Verfol¬

gung gewisser Tatsachen bei Frau Proust in Paris Haus¬
suchung abgehalten . Man fand Gegenstände verdächtigen
Ursprungs , vor allem zwei Ordonnanzrevolver samt
Futteralen , alte Fayencen und Leinenzeug. Zur Verant¬
wortung gezogen, erklärte die Frau Proust , daß ihr all
das von ihrem Manne , Adjutant beim 70. Territorial¬
regiment, übermittelt worden sei, der die Fayencen aus
dem Schloß von Ecouen, wo seine Abteilung untergebracht
war , genommen habe. Ein Haftbefehl wurde sofort
gegen den Unteroffizier , der zur Front abgegangen war.

Die Italiener in den „erlösten Gebieten".
: : Ueber das Verfahren der Italiener in den von

ihnen besetzten Gebietsstreifen berichtete die Wiener „Poli¬
tische Krrespondenz" : Eine große Zahl von Erschießungen
hat in Cormons , Grado , Monfalcone und Karfreit statt¬
gefunden. Männer , Frauen und Kinder wurden aus be¬
setzten Ortschaften nach Udine , Verona und Florenz ge¬
bracht. In San Lorenzo di Massa bedrückten die Ber-
saglieri die Einwohner , zerstörten viele Wohnungen und
zwangen die Bevölkerung , die italienische Fahne zu hissen.
In Lucinico wurden Frauen und Kinder durch Bajonett¬
stiche schwer verletzt. Die Ortschaft Casotto im Asticotal
wurde von italienischer Infanterie geplündert.

Französische Kammerinterpellation über Joffres
Kriegführung.

: : Die radikal -sozialistische Gruppe der französi¬
schen Deputiertenkammer beschloß, den Kriegsminister
Millerand über d ie fortdauernde Ergebnislosigkeit der
Joffreschen Kriegsführung , die im Lande eine ernst«
Unruhe und Besorgnis auslöse , zu interpellieren . Die
Interpellation soll in der Kommission erfolgen.

Italien vor dem türkischen Kriege?
Die italienische Stimmungsmache gegen die Türkei.

© Die italienische Kriegsanleihe hat bekanntlich nicht
viel ergeben. Zum Kriegführen gehört Geld, und zwar
sehr viel Geld. Folglich muß- Italien in London einen
großen Pump anlegen. Dafür stellt die englische Regie¬
rung aber eine Bedingung : Beteiligung an der Darda¬
nellenaktion. Der Apfel ist sauer , ist unverdaulich . Aber
was hilft es ? Italien muß in den sauren Apfel beißen.
So legen denn auf Kommando die italienischen Blätter
los , um den Beweis zu führen , daß Italien
von der Türkei herausgefordert  wurde.

Der Mailänder Korrespondent der „Neuen Zürcher
Zeitung " schildert, wie man geflissentlich den Türken die
Initiative zuschieben will . Alles , sagt er. deutet darauf
hin. daß man die weiteren Volksschichten in Italien auf den
Krieg mit der Türkei systematisch vorbereitet . Das ist
schon deshalb zweckmäßig, weil ein Krieg gegen die Türkei
nicht jene Begeisterung auszulösen vermag , wie sie der
Feldzug gegen den „Erbfeind " Oesterreich mit sich brachte.

Wenn noch ein Zweifel bestände, daß die italienischen
Blätter bestellte Arbeit leisten, so wird er dadurch beseitigt,
daß die „Agenzia Stefan !" alle diese Angriffe auf die Tür¬
kei sorgsam sammelt und weitergibt . Das offiziöse Bureau
meldet:

: : Die Tribuna " hebt hervor , daß die italienische
Oeffentlichkeit sich mit berechtigter Unruhe und Erregung
fragt welches die Absichten der osmanischen Re¬
gierung  seien , indem sie di« bereits sehr kritische Lage
der Italiener in der Türkei noch verschärfe und verhin¬
dere daß sie sich einschiffen können. In gewissen Wilajets
hätten die Behörden ihre Absicht, die Italiener in Kon¬
zentrationslagern zu internieren , nicht verheimlicht
Außerdem führten jungtürkische Blätter in diesen Tagen
einen unaufhörlichen , zügellosen und unnennbaren Feld¬
zug gegen Italien was die Erregung in der osmanischen
Bevölkerung nur erhöhen könne. Dieser Feldzug sei mit
nach Angaben der osmanischen Regierung handele. End¬
lich müsse man auch die zahlreichen Versuche von türki¬
schen Offizieren und Sendboten nicht außer acht lassen,
die Bestrebungen der Senussi zu fördern und den heiligen
Krieg gegen Italien zu predigen . Alles dies geschehe im
Widerspruch mit den Versicherungen der osmanischen Re¬
gierung . „Tribuna " schließt, es sei notwendig , daß dies
alles aufhöre . Die osmanische Regierung müsse sich
Rechenschaft darüber ablegen, daß sie, indem sie diesen Tat¬
sachen gegenüber untätig verbleibe , die Verantwortlichkeit
dafür übernehme, die immer ernster erscheinen könne. Die
Beziehungen zwischen Italien und der Türkei seien, was
Italien betreffe, seit seinem Eintritt in den europäischen
Konflikt nicht verändert . Man müsse wissen, ob die os¬
manische Regierung anderer Meinung sei.

Die Sammlung der „Agenzia Stefani " enthält weiter
noch die Ausführungen der „Jdea Nazionale " und des
„Giornale d'Jtalia ". Die beiden Blätter führen die gleiche
Sprache wie die „Tribuna ". Aber nicht nur gegen die Tür¬
kei wird die Kriegsfanfare geblasen, sondern auch gegen
Deutschland. Der „Messagero" fordert gegen uns den
Krieg : Deutschland unterstützt Oesterreich-Ungarn , es ent¬
lastet die Oesterreicher in Galizien und auch auf dem russi¬
schen Kriegsschauplätze. Es ermöglicht ihnen so den glor¬
reichen und siegreichen Vormarsch der italienischen Truppen
aufzuhalten . Das komme auf dasselbe hinaus , wie wenn
Deutschland gegen Italien jene Million Bayern losge¬
lassen hätte , von der zu Anbeginn des Krieges die Rede
war . Alles deute darauf hin, daß sich Italien mit Deutsch¬
land bereits im Kriege befinde und daß eine Kriegserklä¬
rung überflüssig sei.

Angesichts der mangelnden italienischen Kriegserfolgc
in den ersten zwei .Kriegsmonaten müssen solche dicken
Töne der italienischen Blätter tatsächlich lächerlich wirken,
wenn man nicht wüßte , daß es sich um die englischen Sub-
sidien bandele. M.

Ein russisch-japanisches Bündnis.
Gü Daß zwischen Rußland und Japan Verhandlun¬

gen schweben, die auf den Abschluß eines Bündnisses hin¬
ausgehen , ist sicher. Die russische Presse beschäftigt sich mit
dieser Frage sehr eingehend, ohne sie jedoch in den Vor¬
dergrund des allgemeinen Interesses zu schieben. An Miß¬
trauen gegenüber dem ehemaligen Feinde fehlt es natürlich
dabei nicht. So schreibt die Petersburger Zeitung
„Rjersch" über die Möglichkeit eines Bündnisses mit
Japan:

Da Japan jetzt isoliert  in der Welt dastehe.
England  durch die japanische Politik mißtrauisch ge¬
worden . Amerika  direkt feindlich  gemacht worden
sei, sucht Japan Anschluß an Rußland,  nach¬
dem der Gegensatz im Osten ausgeglichen sei und Japan
nichts gegen die Politik Rußlands der Türkei gegenüber
einzuwenden habe, auf die jetzt Rußland das Hauptgewicht
lege. Bisher sei einem Bündnis die Erinnerung an den
irüderen Krieg bindernd im Wege gewesen. Jetzt wolle

Japan Rückendeckung an Rußland  h ^ ,
seine ganze Energie auf den K a m p f g e g e n A m? ’^
verwenden zu können.

Das Blatt mag mit diesen Ausführungen niz«
recht haben . Gar manches spricht dafür , daß es
oder lang zu einer Auseinandersetzung zwischen
und den Vereinigten Staaten kommen wird.

X

Unsere Kriegsvorräte. fielt

: : Berliner Blätter veröffentlichen folgende inter-,
Zuschrift von beachtenswerter Seite:

Mit leichterem Herzen als nach Beginn des shi
und in den Wintermonaten denkt und spricht man i, '
Deutschland von den Aushungerungsplänen unserer
ner und ihrem Wirtschaftskriege, und liest hin und
mit einigem Humor , daß den Aushungerern noch njch,
Hoffnung geschwunden ist. Unsere vorjährige Erm
den wichtigsten Halm- und Knollenfrüchten hat boni
serer Organisation viel weiter gereicht, als jemals fiej.
worden ist. Wir kommen mit stattlichen Vorräten in'
neue Erntejahr hinein . Und diese neue Ernte

Mrs?

zum Teil ja schon in den Scheunen ist, zum Teil sichy unt
sehen läßt, ist so gut geraten, daß man ohne Uebertreiy v <j
sagen kann: Die Idee , uns während des Krieges 'hei
zuhungern, ist eine durch die Tatsache erwiesene LA,
lichkeit.

Der Mensch lebt aber nicht bloß von Fleisch, «g.. Pen, ’•
Kartoffeln und Gemüsen, er braucht, namentlich , »ge3ut
Kriegführen , noch anderes , vieles auch, was in der fallen,
sache zur Friedenszeit aus dem uns jetzt verschloss »zu,
Auslande eingeführt worden ist. Da ist es nun fehl, $ fi<
freulich, zu wissen» daß auch diese wichtigen Rohst,» ffl;eaer
teils vegetabilische Produkte , die Oele und Fette lies,,
dann aber auch die für die Industrie und speziell fisij
Kriegsindustrie wichtgen Metalle,  wie neuere y
faltige Aufnahmen und Schätzungen ergeben haben, i '
die Vorräte über alleErwartungund  e rsta,,j
l i ch groß  sind , die sich im Privatbesitz befinden. sgL
werden nie Mangel an Blei haben; wenn er je eintiMt zeigt
sollte, sind so ungeheure Mengen von Blei,  naim, Mt w
lich in Gestalt von Röhren , vorhanden , die durch anbei 1400
namentlich eiserne Röhren , ersetzt werden können, daß siz c
mögliche Bedarf auf lange hinaus gedeckt ist. Von i>*
Kupfer  gar , diesem Welthandelsartikel . der wähn,, . s
des Krieges mit Recht so oft genannt wird , befindenl " !®L‘

. - . .. . . , 1- 930zur Zeit Vorräte zur Verfügung der Militärverwalt«
die über die wahrscheinliche Dauer des Krieges hina, 5—850
reichen. Sollte der Krieg aber nach dem wenigstens Hönnin
Reden und in Zeitungsartikeln unserer Gegner bisny X £
ostentativ bekundeten Entschlüsse, noch Jahr und Tag m en t:
ern . wir haben auch dann noch Kupfer genug, genua L nie
gar über jede mögliche Dauer des Krieges hinaus . Da s
— warum soll man eine erfreuliche Tatsache der ch ^
meinen Kenntnis vorenthalten : eine Schätzung zuverlij;8eJcJS,
ger Statistik hat ergeben, daß an entbehrlichem Kch9°
im Privatbesitz in Form von Maschinenteilen, die dm>digen
andere Metalle ersetzt werden können, ganz besonders! Men
Form von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und Psan« Unheil
von bronzenen Gegenständen und in Form von Bedach» zgg I
gen profaner und öffentlicher Gebäude rund zwei Miß ^ A
lionen Tonnen in Deutschland  vorhanden si, ^ ^Aus diese Vorräte kann eine voraussorgende Heeres»!
waltuna jeden Augenblick, ohne daß jemand damit ri . ,
Entbehrung zugemutet wird , zurückgreifen, und mit di"te vis
ser überraschend großen Reserve würde der Krieg - # Mtat
wollen , um niemand zu erschrecken, gar nicht sagen, >» igenomr
viele Jahre fortgeführt werden können. iieAbsä
- - - ptn Zei

Warnuna vor Landesverrat- H 22mittler
Jede Arbeit für feindlichen Kriegsbedarf ist LanruM U

verrat ! . «jefür
: : Amtlich wird durch WTB . folgende Warnung«tat 19:

die Deutschen in neutralen Munitionsfabriken d<i7503
breitet : m

Wie verlautet , sind in den neutralen Länder
insbesondere in den Vereinigten Staaten von Ameri! j.
Personen deutscher Abdämmung als Arbeiter , Jnz «
«teure oder in sonstiger Eigenschaft in Betrieben töft»X 4
die sich mit der Herstellung von Kriegsbedarf für uns« «n W
Feinde befassen. Alle diejenigen , die auf solcheW« i anbei
ote feindliche Kriegsmacht stärken und dadurch DeutMe. (5
lands Kriegführung erschweren , laden nicht nur
schwere moralische Schuld gegen ihr Vaterland
sich; sie machen sich auch — was nicht allgemein I
kannt zu sein scheint — nach den deutschen Gesetz
wegen Landesverrats strafbar . Der Paragraph 89t
Reichsstrafgesetzbuches lautet nämlich : ' ' '1_ .

Ein Deutscher , welcher vorsätzlich während ei» ms g
gegen das Deutsche Reich ausgebrochenen KriE denm
einer feindlichen Macht Vorschub leistet, oder "Di
Kriegsmacht des Deutschen Reiches oder der
desgenossen desselben Nachteil zufügt , wird M
Landesverrats mit Zuchthaus bis zu zehn N ^M^ ae
oder mit Festungshaft von gleicher Dauer besMI °

Ferner bestimmt der Paragraph 4 Abs. 2 des Str« J w
gesetzbuches, daß ein Deutscher wegen einer — m,.
verräterischen Handlung auch dann verfolgt wird , W» ^ auf
die Handlung im Ausland begangen ist. „

Sofern also Personen , die sich an der Herstem »der 19
von Kriegsbedarf für die Feinde Deutschlands be» Siongui
ligen , die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, "' ^
neu sie strafgerichtlich verfolgt werden , sobald sie Z °
scheu Boden betreten . Es ist nicht daran zu zwetmM
daß die deutschen Strafverfolgungsbehörden jeden T
scheu, der in dieser Zeit seine Pflichten gegen das»
terland verletzt , ohne Nachsicht zur Verantwort
ziehen werden.

■, an d
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‘geniLokales und Provinzielles.

*8 Geisenheim , 24 . Juli . Die Uebungen der hî tyje gea
Jugendkompagnie müssen wegen Einberufung -des ^ ‘®egen
Mandanten, Herrn Rektor Jansen , zum Heeresdienst° un
läufig ausfallen.

* Geisenheim , 24. Juni . (Keine Frauenabteile
in Personenzügen). Aus verschiedenen zum Eist"!'
direktionsbezirk Mainz gehörigen Bahnstrecken sind °e>
Personenzügen die Frauenabteile aufgehoben worden
Verfügung betrifft die Strecken Wiesbaden-Frankfurt,
baden - Rüdesheim , Wiesbaden - Niedernhausen, W>es
Aschaffenburg, Mainz -Frankfurt , Mainz-Bingerbrüa,
Worms , Darmstadl -Hanau -Eberbach. Bei den M
Fernverkehr tritt eine Aenderung nicht ein. Ebensot>? 1
die Arbeiterzüge wie bisher die Frauenabteile.



trieb,alten

KoM Rhein , 23. Juli . Der Wasserstand des
jst der Schiffahrt so günstig, daß diese sowohl im
^ auch im Rheingau durchgeführt werden kann,

Leichterungen erforderlich sind. Die vollständig
e» Fahrzeuge können bis nach den oberrheinischen

tzen ihre Fahrten vollziehen und dabei ganze La-
hxfördern. Talwärts herrscht ein ganz ansehnlicher

Die Frachtsätze und Schlepplöhne haben noch
Stand und bis jetzt, wie dies ja bei dem

. | t  Wasserstand erklärlich ist, keine Aenderung erfahren.
M Seinschiffer ist dieser Wasserstand nicht besonders

Kri !»ja Kleinere Fahrzeuge finden gegenwärtig Verwendung
a ies*-' % Ruhrhäfen nach Belgien und Holland,
rerL v̂ Aingerbrück , 22. Juli . Die Leiche des am
d diiL Arücker Hafen ertrunkenen Schulknaben Ott wurde
U'chir piterspah gelandet.

Ober-Ingelheim , 22. Juli. Farbige Frührot-
wurden in den Sand- und besseren Weinbecgslagen

^ffen. Dieser frühe Termin überholt das gute Mein¬
en um 14 Tage. Bei günstigem Wetter ist ein

und guter Herbst zu erwarten,
y St . Goar, 23. Juli . In dem benachbarten
^heim ist der Metzger Peter Rudolf und dessen
segersohn Jakob Heinen, die zusammen in einem Hause

in Streit geraten. Als nun Rudolf von einem
,’e MÜckkehrte, wurde er von seinem Schwiegersohn
ßen. Dieser richtete ihn mit einem Schlachtbeil der-

daß Rudolf sehr schwer verletzt wurde. Rudolf
l  sich und stach mit einem Messer nach seinem
iegersohn, den er so schwer in den Unterleib traf, daß
■n'furj darauf starb.
V Vom Mittelheim , 23. Juli. Die Trauben ge-

und kommen voran. Sie hatten noch nicht viel mit
>eiten zu tun, die Spuren der auftretenden Pilzkrank-

>n v aber konnten zurückgehalten werden. Das Weinge-
eintte st zeigte sich in der letzten Zeit nicht besonders belebt,
nami, «hlt wurden für das Fuder 1911er in Remagen 1300

) anbei i400 Mk., in Ehrenbreitstein 1100—1250 Mk., 1911er
k>ab jri[ujein an der Lahnmündung 1050—1150 Mk., 1912er
6«? bt Mwesel und Umgebung 780—900 Mk., 1912er Rot-
„s7r!i in in Boppard 900—1000 Mk., 1913er in Bacharach
wa«»" 1—930 Mk., in Kamp 750—850 Mk., in Rheinbröhl
hi" (—850 Mk, 1913er Rotweine in Linz 900- 1000 Mk.,

3ftenl Hönningen 900—1020 Mk.. in Oberwesel 900—1000 Mk.
'istvetzX Bon der Nahe , 23. Juli . Da die Trauben sich
iag k gut entwickelt haben, macht sich der Mangel an Arbeits-
en «ai jjten nicht so stark bemerkbar, zunial sie um etwa zwei
^ chen gegen sonst voraus sind. Die Rebkrankheiten haben
werN gezeigt, doch wurde man bis jetzt damit fertig. Das
, M liiere hängt vor allem von der Witterung ab. Im frei»
)ie bin idigen Weingeschäft herrscht ziemliche Ruhe. Bei den
rtber§i (einen Verkäufen wurden für das Stück 1913er in
Psa« Henheim 860—950 Mk., 1914er in Sobernheim 700
edMi zgo Alk., 1911er in Norheim 1100—1260 Mk. erlöst,
i Mi! ^ der Rheinpsalz , 23. Juli . Die Trauben

wen gut voran. Das Oidium zeigte sich allerdings in
Dedenen Bezirken ziemlich stark. Die Peronospvra

n,jt zj nte bis jetzt ziemlich zurückgehalten werden. Der Sauer-
; - „ an tritt in Menge auf. Man hat die Nikotinspritzungen
gen, i«izenommen. Geschäftlich ist sehr viel Leben. Es werden

li Abschlüsse vollzogen. Die Preise sind hoch. In der
- -pen Zeit wurden im unteren Gebirge für das Fuder

14er Weißwein 675—750 Mk., Rotwein 700—770 Mk.,
mittleren Gebirge für das Fuder 1914er Rotwein 760

La«» 1850 Mk., Weißwein 900—1900 Mk., im oberen Ge¬
ige für das Fuder 1914er 530- 650 Mk. erlöst. Das

nungi >kr 1913er Weißwein erbrachte im unteren Gebirge 650
m ve iM Mk., im mittleren Gebirge 750—1800 Mk, im

mn Gebirge 550—650 Mk. Das Fuder 1912er wurde
mittleren Gebirge mit 1000—1600 Mk., im oberen

. ‘‘(vL tilge mit 525—600 Mk. bewertet.
>'n M ||X Bon der Mosel und Saar , 23. Juli . Auch
r uich den Weinbergen der Mosel und der Saar zeigte sich,
ie W« ! anderwärts, Oidium in diesem Jahre in stärkerem
DeutMe. Ebenso wird in verschiedenen Bezirken über die
mr eitziMospora geklagt. Das Spritzen und Schwefeln wurde,

gnt dies bei den mangelnden Arbeitskräften möglich war,
"geführt und wird auch weiterhin besorgt, denn die
chführung dieser Arbeiten zeigt sich in diesem Jahre als
«ders nötig. Die Motten des Sauerwurms fliegen in
Ms großer Zahl und mit einem großen Sauerwurm-
M muß wohl gerechnet werden, wenn es nicht gelingt
den verschiedenen Mitteln, die gegen den Sauerwurm

iwendet werden, einen Erfolg zu erzielen. An der Saar
sich zudem der Springwurm gezeigt, ein Schädling,
lange nicht sichtbar wurde, das Weingeschäft hat sich
sWeise noch lebhafter gestaltet, anderwärts hat es nach-
On. Das Fuder 1914er stellte sich an der oberen
Wauf 500—560 Mk., an der Ruwer auf 600—750

an der Saar 700—750 Mk., in Schweich kostete das
1914er 600- 700 Mk., in Leiwen 630- 720 Mk.,

Mguich 600—710 Mk, in Bernkastel 600- 1000 Mk,
«arge» 600- 700 Mk., in Zeltingen 1000- 1300 Mk.,

n  650 - 700 Mk, in Zell 580- 700 Mk., in Alken
640 Mk, in Enkirch 600 Mk., in Kochem das Fuder

«r 600—700 Mk.

Neueste Nachrichten.
, 70 Berlin , 24. Juli . Der Bundesrat hat in seiner
_8en Sitzung den Erlaß einer Verordnung beschlossen,
°gegen eine übertriebene Preissteigerung bei dem Handel
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Gegenständen des täglichen Bedarfs, insbesondere Nah-

n! M und Genußmittel aller Art, rohen Naturerzeugnissen
ews * und Leuchtstoffen richten. In der Verordnung

iledie  Möglichkeit einer Enteignung vorgesehen für
i* ?® 100 jemand derartige Gegenstände zurückhält. Sodann

Ed ? eine Strafvorschrift enthalten gegen diejenigen
n‘0fiic8, t und Händler, welche für oben genannte Gegen-
' haben1 U 0n,'e f “r solche des Kriegsbedarfs Preise fordern,

m J netl  übermäßigen, durch die gesamten Verhältnisse,
ii ^ m/ tte  die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn

fyß  Auch wird weiter bestraft, wer Vorräte solcher
^ gewinnsüchtiger Weise zurückhält, vernichtet oder

° unlautere Machenschaftenvornimmt. Mit dem

Erlaß dieser Verordnung wird den vielfachen Wünschen
aus allen Kreisen der Bevölkerung Rechnung getragen,
welche durchgreifende Maßnahmen gegen die gewinnsüchtigen
Preistreibereien, insbesondere auf dem Lebensmittelmarkt,
zum Gegenstand hatten. Die Verordnung ist deshalb vom
sozialen Standpunkte besonders zu begrüßen.

TO Berlin , 24. Juli . Die amerikanische Antwortnote
ist, wie das „Berl. Tagb." erfährt, gestern Nachmittag durch
den amerikanischen Botschafter Gerard dem Auswärtigen
Amte überreicht worden. Nach der Fertigstellung der
Uebersetzung dürfte die Note sogleich, also wahrscheinlich
noch heute veröffentlicht werden.

TO Aerlin , 24. Juli . Der Kriegsberichterstatter des
„Berl. Tagbl"' meldet seinem Blatte aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier vom 23. Juli : Von der Pilicamündung
Weichselaufwärts sind die Russen nunmehr überall auf das
rechte Weichselufer zurückgeworfen worden. Der Brücken¬
kopf von Jwangorod auf dem linken Weichselufer ist von
den Verbündeten vollständig eingeschlossen. Infolge des
außerordentlich hartnäckigen russischen Widerstandes dauerten
die Kämpfe zwischen Weichsel und Bug gestern Abend noch
an. Nördlich und beiderseits der Straße Krasnik-Lublin
und nördlich von Grobiesow gewannen österreichisch-ungarische
sowie deutsche Truppen Raum. Zwischen Sokal und
Christinopol wurden heftige russische Angriffe abgeschlagen.
Dort suchte der Feind vergeblich durch Vorstöße die großen
nördlich gerichteten Operationen der Verbündeten zu stören.

TO Berlin , 24. Juli . Nach einer Meldung aus
Wisby ist es gelungen, den Minenkreuzer„Albatros" ab¬
zubringen. Das Schiff wird vorläufig nach Farösund über¬
geführt.

TO Berlin , 24 . Juli . Wie das „Berl . Tagbl " .
hört, ist der Direktor der bulgarischen Staatsschuldenver¬
waltung. Dr. Stonajow gestern in Berlin eingetroffen und
hat bereits mit hiesigenfFinanzinstitukenFühlung genommen.

TO Wien , 24. Juli . Das 8 Uhr -Blatt meldet aus
Petersburg, in den staatlichen Betrieben hat ein neuer Aus¬
stand begonnen. Es haben etwa 11 000 Arbeiter die Arbeit
niedergelegt.

TO Wien , 24. Juli . Krakauer Blätter veröffentlichen
die Antwort des Ministers des Aeußern, Freiherrn von
Burian auf die Vorstellungen des Nationalkomitees bezüg¬
lich der Polenfrage. Baron von Burian erklärte, in diesem
heiligen Moment können die Polen mit Vertrauen ihrer
Zukunft entgegensetzen. Die Möglichkeit einer nationalen
Entwicklung, wie sie sie bisher hatten, wird nach dem
Kriege gewiß vervielfacht werden. Die großen Opfer, die
von den Polen in diesem Kriege an Gut und Blut für
das Vaterland gebracht worden sind, werden gewiß ihre
Früchte tragen.

TO Wien , 24. Juli . Aus Saloniki wird der „Neuen
Freien Presse" gemeldet: Ein griechischer Segler meldet,
daß am Vorgebirge von Athos und an der Küste der
Insel Thasos Leichen von französischen und englischen
Seeleuten und Soldaten^sowie Schiffstrümmer gefunden
wurden. Es handelt sich offenbar um Opfer von Nnter-
seebootsangriffen an den Dardanellen.

TO Czernowitz , 24. Juli . Seit den letzten Nacht¬
angriffen herrscht im Norden der Bukowina verhältnismäßig
Ruhe, die nur hier und da von kleineren Geplänkeln unter¬
brochen wird. Im Dnjestrgebiet finden ununterbrochen kleine
Geschützkämpfe statt. Durch die letzthin gemachten Ge-
fangenen wurde die ^ wundung von Kosaken-Jnfanterie
festgestellt, die mit Mlchmeffern statt anderen Waffen
kämpfen. Diese werden vornehmlich bei Sturmangriffen
verwendet. Kosaken- Infanterie ist eine neue Formation,
deren Mannschaften keine militärische Ausbildung genossen.

TO Kopenhagen , 24. Juli . Die Barke „Capella"
mit Grubenholz nach Westhartlepol unterwegs, wurde in
der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot in Brand
geschossen. Die Besatzung wurde von dem schwedischen
Dampfer „Klippan" ausgenommen und in Hüll gelandet.

TO Kopenhagen , 24. Juli . Nach einem Telegramm
aus Petersburg, beurteilen russische Militärkreise die Kriegs¬
lage dahin, daß erst jetzt, nachdem die Festung Jwangorod
in den Kampfbereich gerückt sei, die Entwicklung der Oper¬
ationen auf der ausgedehten Weichselfront zu erwarten sei,
die strategisch vorbereitet und mit guten Wegen versehen
wäre. Erst jetzt erhält das russische Heer nach Ansicht der
Militärkreise die Möglichkeit, auch die Festungen Jwango¬
rod und Nowo Georgiewsk voll auszunutzen, die bisher
stillgelegen. Die wichtigste ernste Schlacht sei in Vorberei¬
tung, eine Schlacht, die, wie die Sachverständigen erklären,
trotz der Größe der beteiligten Truppenmassen nicht von
langer Dauer sein werde. Die russischen Militärkreise be¬
trachten den Kriegsschauplatz zwischen Weichsel und Bug
als die Arena, in welcher die Entscheidungsschlacht des
ganzen Feldzuges geschlagen werde.

TO Lugano , 24. Juli . Im Ministerrat berichtete
der Kolonialminister Martini über die Lage in Lydien,
General Ameglio lasse die Cirenaika im Zustand der Ruhe
zurück. Er hoffe auch in den noch besetzten Teilen von
Tripolitanien die Sicherheit wieder Herstellen zu können. —
Salandra und Sonnino berieten über die Lage der inneren
und äußeren Politik. Falls die Türkei nicht volle Genug¬
tuung gebe, werde der Abbruch der Behiehungen erfolgen.

TO London , 24. Juli . Der „Times" wird aus
Washington gemeldet, daß Präsident Wilson und Minister
Lansing die Antwortnote auf die österreichische Note, in der
Oesterreich die Behauptung aufstellt, daß Amerika sich eine
Verletzung der Neutralität zu Schulden kommen lasse durch
die-Munitionslieferungen an die Verbündeten, beraten habe.
Diese Behauptung Oesterreichs wird damit widerlegt werden,
daß in der amerikanischen Antwort erklärt wird, daß Ame¬
rika bereit ist, jedes Land mit Munition zu versehen und
dafür, daß der militärische Zustand es mit sich bringe, daß
Munitionslieferungen aus Amerika nur einige der krieg-
führenden Staaten erreichen, Amerika nicht verantwortlich
gemacht werden könne. Weiter wird bemerkt werden, daß
die Annahme des Standpunktes von Wien eine Verletzung
der Neutralität sein würde.

Prinnt-Telegramm der Geisenheimrr Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier,24 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Souchez wiederholten die Franzosen

auch heute Nacht ihre erfolglosen Hand-
granaten -Angriffe.

Bei den gestern gemeldeten Sprengungen
in der Champagne hatte der Feind nach
sicheren Feststellungen große Verluste er¬
litten . Seine Versuche uns aus der ge¬
wonnenen Stellung zu vertreiben , scheiterten.

Südlich von Leintrey wiesen unsere
Dorposten abermals feindliche Vorstöße ab.

Die im Bericht der französischen Heeres¬
leitung vom 22. 7. abends 11 Uhr erwähnte,
über dieSielle geworfene starkeAufklärungs-
abteilung bestand aus 5 Mann , die das
feindliche Hindernis durchschnitten hatten
und sich unter Verlust eines Mannes zurück¬
zogen.

3n der Gegend von Münster fanden
gestern Kämpfe von geringer Heftigkeit
statt. Nach den Gefechten der letzten Tage
find vor unserer Front etwa 2kvv gefallene
Franzosen liegen geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Below

siegte bei Schawle über die russische fünfte
Armee. Seit 1V Tagen ständigem Kampfe,
Marsch und Verfolgung gelang es den
deutschen Truppen , gestern die Ruffen in
Gegend Rozanie und Szadow zu stellen,
zu schlagen und zu zersprengen . Der Er¬
trag ist seit Beginn der Offensive am 14.
3uli auf 27 ovv Gefangene , 25 Geschütze.
40 Maschinengewehre , über 100 gefüllte
Munitionswagen , zahlreiche Bagagen und
sonstiges Kriegsgerät angewachsen.

Am Narew wurden die Festungen Nozan
und Pultusk in zähem, unwiderstehlichem
Ansturm von der Armee des Generals
von Gallwitz erobert und der Uebergang
über diesen Fluß zwischen beiden Orten
erzwungen . Stärkere Kräfte stehen bereits
am südlichen Ufer. Weiter nördlich und
südlich drängen unsere Truppen gegen den
Fluß vor.

3n den Kämpfen zwischen Njemen und
Weichsel wurden seit dem 14. 3uli 41000
Gefangene . 14 Geschütze und 00 Maschinen¬
gewehre genommen.

Was vor Nozan und Pultusk an Kriegs¬
geräten erobert ist, läßt sich noch nicht fest¬
stellen.

Bor Warschau fielen bei kleinen Ge¬
fechten in den letzten Tagen 1750 Gefangene
und 2 Maschinengewehre in unsere Hand.

Südlich der Pilicamündung erreichten
deutsche Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von der Pilicamündung bis Kozienieee

nordöstlich von 3wangorod ist der Feind
über die Weichsel zurückgedrückt. Vor
3wangorod schoben sich unsere Truppen
näher an die Westfront der Stellung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der
Kampf hartnäckig an. Auch in der Gegend
von Sokal wurden heftige Angriffe gegen
die Brückenkopfstellung abgewiesen . Ein
thüringisches Regiment zeichnete sich dabei
besonders aus.

Den deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen der Armeen des General¬
obersten von Woyrfch und der Armee des
Generalfeldmarschalls von Mackensen fielen
seit dem 14. 3uli etwa 50000 Gefangene
in die Hände. Die genauen Zahlen sowie
die Höhe der Materialbeute läßt sich noch
nicht übersehen. Oberste Heeresleitung.

Nieder -Jngelheim , 23. Juli . Stachelbeeren 20—26
Mk., Johannisbeeren 22—23 Mk., Aprikosen 50—60 Mk.,
Pfirsiche 35—55 Mk., Frühbirnen 13—22 Mk., Frühäpfel
18—22 Mk., Pflaumen 23—40 Mk. der Zentner.

Heidesheim, 23. Juli. Johannisbeeren 18—20 Mk.
Stachelbeeren 18—20 Mk, Frühbirnen 18—25 Mk., Apri¬
kosen 35- 50 Mk., Pfirsiche 35- 55 Mk., Pflaumen 20
bis 22 Mk., Sommeräpfel 18—20 Mk., Mirabellen 25—28
Mk., Buschbohnen 18—20 Mk., Stangenbohnen 25—30
Mk. der Zentner.

Aath. Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Samstag den 34. Juli , von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl. Beichte.

V«7 Uhr : Salve.
Sonntag den 25. Juli , 7 Uhr : Frühmesse . 8'/» Uhr : Schulmesse.

9’/a Uhr : Hochamt. IVa Uhr : ChMenlehre mit Andacht.
Dienstag und Donnerstag Abend um 8 Uhr sind Bittandachten.
Die erste hl. Messe fällt in dieser Woche werktags aus.

Evangel . Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 25. Juli, vorm. */,11 Uhr: Gottesdienst.



#
Am 20. d. Mrs. erlitt auf Frankreichs Erde

den Heldentod fürs Vaterland unser innigst-
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Ersatz-Reservist

Fritz Schüler
VautechniKer.

In tiefstem Schmerz:

3ihM Schüler nnb Jmttilie
Maurermeister.

Heisenheim, den 24. Juli 1915.

Dekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das

ganze Brotgetreide der neuen Ernte beschlagnahmt
ist und daß vorerst in keinem Falle  dessen
Vermahlung erfolgen darf. Von welchem Zeitpunkte
die Vermahlung entweder für den Kreis oder für die
Selbstversorger eintreten darf, wird noch bestimmt werden
Ohne Mahlkarten, die von dem Bürgermeister ausgestellt
werden, ist jede Vermahlung für Selbstversorger unzu¬
lässig; die Vermahlung darf im übrigen sich im einzelnen
Falle nur auf die in der Mehlkarte bezeichnete Menge
erstrecken. Zuwiderhandlungenwerden streng bestraft.

Geisenheim,  den 17. Juli 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Zwecks Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide ist

dem Magistrate dahier bis zum 26. k. M . anzuzeigen:
a)  wer von den landwirtschaftlichen Unternehmern

von dem Wechte der Sekvstversorgung mit Arot
Gebrauch machen will.

(Die einzelnen Familienangehörigen und Gesinde
wie Arbeiter mit Berechtigung zum Brotbezuge
sind nach Namen, Geburtstag und Wohnung genau
anzugeben. Zugelassen sind nur die Unternehmer,
die bis zum 15. August 1916 ihren Bedarfsanteil
voll aus dem eigenen.Betriebe decken können).

b)  welche Aetrieöe Saatgetreide verkauft haken,
welche Mengen 1915 gezogen sind, und welche
Wengen voraussichtlich an Empfänger anßer-
kalv des Wheingaukreifes zu liefern sind. '

Geisenheim,  den 22. Juli 1915.
Der Magistrat.

I . V .: Krem  er, Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Montag den 26. Juli dS. Js ., vormittags

11 Uhr, wird die
AüW des SW- uud Mhaurhrlzer

auf hiesigem Rathause öffentlich vergeben.
Geisenheim,  den 22. Juli ' 1915.

Der Magistrat.
I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., 1. 7. 1915.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. III b. Tgb. Nr . 14008/6235.
Betr.: Verkauf von Waffen und Munition.

Verordnung.
Die Verordnungen des Generalkommandos vom 4.

August 1914 betreffend den Handel mit Waffen und
vom 13. März 1915 betreffend Bestandsaufnahme von
Schußwaffen und Munition bei Händlern (III b Nr.
5358/2437), sowie die auf Grund dieser Verordnungen
erteilten besonderen Genehmigungen zum Verkaufe von
Waffen und Munition werden aufgehoben.

An deren Stelle tritt folgende Bestimmung:
Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an

Militärpersonen, öffentliche Beamte und an solche Per¬
sonen gestattet, die eine schriftliche Erklärung der Orts-
polizeibehörde vorzeigen, daß der Verkauf an sie unbe¬
denklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Fre iherr von Gail,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 21. Juli 1915.

Pie Polizeiverwaltung:
I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

SI Zucker
0  offeriert

Sigmund Seligmann-Weil, Bingen,
Mainzerstr. 1 Zuckergrosshandlung, Telefon 271.

r <3PW<3CN3F<SP<5P<3PFrisör. Einer, lüissOadsn
A Fßrnsprßdjßr 1924 14  üßugassß 14  Fßrnsprßdjßr 1924
^ empfiehlt in reicher Auswahl

| Erstlings - und Kinder -Cdäscbc
££ Hemden, Jäckchen, Einschläg¬
ig decken, Wickelbinden, Wickel-hosen,Molton-Deckchen,Leibchen
HA Lätzchen, Röckchen, Schuhe,
HA Taufkleider, Tragkleider, Capes
HA Zu Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel in allen Preislagen
f Herren-, Domen- und Rinder-fDüsdfje,
| Kragen. Manschetten, Dorjjemden, Kravatten,

Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe.

m

Ueberzieh-Jäckchen,
Deckel-Mützen, Hüte, Häubchen,
Wagendecken, Flaschen wärm er,

Ohrenbinden,
Kinder-Schutz-Gürtel.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker hei Herrn Univ.-Proiessor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbruck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B ! FlQ 0 fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig, streng hygienisch eingerichtetes Atelier. —

Künstl . Zähne , Kronen - u.Brückenarbeiten , Plomben
usw. in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu mässigen Preisen.

^Der Händler
Gregor Dillmann

kauft alle Sorten

Obst
und wird nach Qualität
der höchste Preis gezahlt.
Ablieferung Markt- und
Kirchstraße.

Pflaumen
das Pfund 25 Pfg.
_Römerberg 10.

Wilh . Edel Söhne , Geisenheim.

F.J.Petry’s Zahn-Praxis
GT898d" Bingena. Rh., Neubau Mainzerstr. 57«,

Neu! Pelry’8Patent-Gebissfeslhaüer. sSäSüs*.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Öberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst! Spezial: Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. SchmerzlosesZahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Johannisbeere«.
Neue Zwiebeln

Alle SortenGemüfe,
Gurken u. Salat
Tafel-MWrme

Marke „Tomor"
md Biittwschmlz

(Ehrendiplom)
frisch eingetroffen bei

G. Dillmann , Marktstr.

Alle Sorten
Pi » MAC eigener Arbeit
• Idl/vb mit Garantie.

Mod . 1 Studier Piano
1,22 m h. 450 M.

„ 2 « iieilia -Piano
1,25 m h. 500 M

„ 3 Rhenania A
1,28 m h. 570 M.

„ 4 Rhenania B
1,28 m h. 600 M.

„ 5 Moguntia A
1,30 m h. 650 M.

„ 6 Moguntia B
1,30 m h. 680 30c.

„ 7 Salon A
1,32 m h. 720 M.

„ 8 Salon4B
1,32 m h. 750 M.

u. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse 6°/0. — Gegründet 1843.

Wilh . Müller

Kgl .Span . Hos -Piano -Fabrik
Mainz Münsterstr. 3.

würzt und kräftigt alle Luppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-
Fleischextrakt . 20 —25 Gramm
(ein gehäufter Teelöffel ) Och-
sena-Extrakt ä Person geben
jeder Gefnüsesuppe den Ge¬
schmack und den Nährwert
und das Aussehen eines wirk¬
lichen Fleischgerichtes.

1 Pfund Ochsena hat den
Gebrauchswert von 10 Pfund
Rindfleisch,

Dosen ä 1 Pfd . netto M. 2.—
„ » Vs» » . » 1-10

zu haben bet

m
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Rückert.
Zollstraße.

zu haben bei
_ G. SHCommt.

Molin-Unterricht
wird von Militärmusiker
gründlich erteilt. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
d. Ztg.

Undßrößrg Boonßftaimi
Psundpackungen fürs

feldpostmäßig verpackt
per Slück Mk. 1.—

Hotel , Restaurant , l£nfe
„Zar Linde“. Telefec®

S§ i

1913 er  10191#
Wein

verzapft
Joseph Schwarz junior,
Dachdeckermeister, Winkel.

Katholischer
Sesetlevvereiy

Geisenheim.
Sonntag den 25. Juli,

abends 8Vz Uhr:

Versammlung.
Der Vorstand

Kristallzucker
Pfund 30 Pfg.

Ille andern SortenZncker
zu billigsten Tagespreisen

Pst . gebr . Kaffee
eigener Röstung

Pfund Mk. 1.70, 1.90
Feinst .Rohkaffee

Pfd. Mk. 1.50, 1.60, 1.70Bestes Salatöl
Mk. 1.20

Extra Tafelöl
Mk. 1.40

Fst. neue Grünkern
80 Pfg.Maismehl
40 Pfg.Kartoffelmehl
50 Pfg.

G. F . Dilorenzi.

9(15 Hw
Landstraße, Ecke Römerberg
ist ganz oder geteilt zu
vermieten.

Karl Himbel.
Das

in der Steinheimerstraße
ist nebst Garten ganz oder
geteilt zu vermieten.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelled. Ztg.

Winkeler Landstraße 65
ist eine

8 Zimmer-Aodnung
(im ersten Stock) nebst Zu- •
behör zum 1. Oktober zu
vermieten.

Frau Jnsp . Mertens.

Schöne WohnM
3 Zimmer,Küche,Mansarde,
Balkon und schöne Aussicht
auf den Rhein zu vermieten.

Steinheimerstr . 10.

Schöne WohllNU
2 Zimmer und Küche zum
1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Ztg.

Rene Kattosseln
Mk. 9.— per 50 kg mit Sack-

Rene Zwiebeln
Mk. 18.— per 50 kg mit Sack
versendet unter Nachnahme

Richard Schäfer/
Frankfurt a. M -, no

Steingasse 19. Tel . H 5698-

vesuchskarlen
Budjdruifißrßi lander.
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